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1~anagement-lnformations-System 
in der öffentlichen Verwaltung 
- mit einem Beispiel aus der RV -

\,, 
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1. Zielsetzung 

Ziel eines Management-Informations-Systems {MIS) in 
der öffentlichen Verwaltung ist es, Daten für die Führung 
von Verwaltungsbetrieben derart zur Verfügung zu stel­
len, daß die gestellten Aufgaben zum Wohl der Bürger 
sach- und termingerecht unter Beachtung der Grundsätze 
wirtschaftlicher Verwaltung erfüllt werden. 

Aus dieser Zielsetzung wird bereits deutlich, daß es sich 
bei einem MIS nicht um eine Berichterstattung für Auf­
sichtsbehörden oder um die Rechnungslegung schlecht­
hin handelt. Sinn eines MIS ist es vielmehr, in erster Linie 
den Regelkreis zwischen Zielsetzung und Aufgabenerfül­
lung im Rahmen der Aufbauorganisation der Verwaltung 
zu optimieren. 

Diese Arbeit versucht, kurz die Grundsätze eines derarti­
gen Management-Informations-Systems aufzuzeigen. Als 
führungsorientiertes Informationssystem (Management­
Informations-System) wird ein zielgerichteter und geord­
neter Zusammenhang von Mensch, Mittel, Raum und Zeit 
zur Bereitstellung von Daten für die Führung von Betrie­
ben verstanden. 

2. Führungsmodell und Informationssystem 

2.0 Al/gemeines 

Zuerst soll aus der Definition des MIS der Begriff der 
Führung und damit der Zielbezogenheit herausgehoben 
werden. 

Als Führungsmodell wird dabei im folgenden der Zusam­
menhang zwischen hierarchischer Aufbauorganisation 

und den Vorschriften verstanden, die die Rechte, Pflich­
ten, Befugnisse und Verantwortung im Rahmen der nach 
einer Dienstpostenbeschreibung übertragenen Aufgaben 
regeln. 

Es gibt viele Versuche, ein Informationssystem ohne 
entsprechendes Führungsmodell und umgekehrt aufzu­
bauen. Die Schwierigkeiten sind bekannt und vermeidbar. 
Man hat erkannt, daß ein Führungsmodell integrierender 
Bestandteil eines funktionsfähigen Informationssystems 
ist. tm Grunde genommen leitet sich diese Tatsache auch 
bereits aus dem Begriff eines Informationssystems und 
dem Prinzip der Rationalität ab. Informationen ohne 
Bezug auf eine Stelle und einen festgelegten Verantwort­
lichen sind für irgendwelche Aktionen, die aus den Infor­
mationen folgen sollen, weniger tauglich. 

Informationssystem und Führungsmodell sollen derart 
abgestimmt sein, daß die Berichterstattung sich auf die 
Phasen Zielsetzung und Planung, Durchführung und 
Kontrolle eines jeweils in sich geschlossenen Verantwor­
tungsbereiches innerhalb der Aufbauorganisation des 
Betriebes beziehen. 

2. 1 Voraussetzungen des Führungsmodells 

Die Führungsprinzipien der Zielvorgabe, verbunden mit 
Delegation von Befugnissen, unbedingte Übereinstim­
mung von Verantwortung und Befugnis sowie Kontrolle 
der Zielvorgabe zeigen sich als Grundvoraussetzung für 
die Funktionsfähigkeit eines Informationssystems. 

Welche Art von Führungsmodell zugrunde gelegt wird, ist 
prinzipiell gleichgültig, soweit die angeführten Forderun­
gen erfüllt werden. 

Die modernen Führungsmodelle tragen den Anforderun­
gen weitgehend Rechnung. Schwierigkeiten entstehen 
nur, wenn sie bestimmten soziologischen bzw. psycholo­
gischen Tatbeständen nicht genügend Rechnung tragen 
(Mehrliniensysteme - Mehrfachuntersteliungen -; Abwei­
chung zwischen Befugnis und Verantwortung etc.). Auf 
die Einzelheiten soll jedoch in diesem Rahmen nicht 
eingegangen werden. 

Grundbaustein eines MIS ist der jedem Führungsmodell 
zugrunde liegende Regelkreismechanismus {Grafik 1). 

2.2 Das Gefüge der Regelkreise im Informationssystem 

Die Führungsbezogenheit des Informationssystems ver­
langt, das System in eine Vielzahl in s!ch geschlossener 
Regelkreise der Verantwortung bzw. Bau::.teine zu zerle­
gen. 

Stellt man sich z.B. die Führungspyramide vor, so erge­
ben sich einerseits die hierarchischen Ebenen und ande­
rerseits Gliederungen nach Funktionen, regionalen Ge­
sichtspunkten, Versichertengruppen, Produkten (Eriedi­
gungsarten oder Erledigungen) u. v. a. 
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Grafik 1: Regelkreis betrieblicher Abläufe 
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Grafik 2: Führungspyramide 

::"\'lh:::".mgsebene: 

obere 

ci~t.lere 

untere 

Se reich c B 

ja 

nein 

Ab. 
vei chungs.. 
ana 1 yse 

A 

'-'"""""-"' 

Funktion O 
l."Unktion E 
Fu:-.ktion F 

Diese Bausteine der Pyramide stellen jeweils für sich die 
obenangeführten Regelkreise dar, in denen sich Zielvor­
gabe, Durchführung, Kontrolle und entsprechende Befug­
nis und Verantwortung verwirklichen. 

ja ja 

ja 

Aus der obigen Pyramide kann man sich z. B. ein Element 
des Informationssystems vorstellen, das die Daten der 
Durchführungsebene des Bereiches A (z. 8. Reha} Funk­
tion F (z.B. Eigenbetriebe) für die mittlere und obere 
Führungsebene bereitstellt: 

Planungsdaten (Haushalt} für verschiedene Kliniken, ent­
sprechende Zusammenfassungen sowie detaillierte Ne­
benzielsetzungen wie z. B. Auslastung, Kostenhöhe be­
stimmter Kontengruppen, absolut oder je Belegungstag 
oder Bett, bestimmte Stellung im Rahmen zwischenbe­
trieblicher Betriebsvergleiche; Vergangenheitsdaten ur.d 
Methoden der Hochrechnung zur Erstellung des Haus­
halts sowie zur Hochrechnung der lstdaten zur Haushalts­
i.iberwa.chung: lstdaten mit entsprechenden Hinweisen, 
Kontrolldaten nach dem Prinzip der Ausnahme (nur Be­
sonderheiten werden gemeldet}. 

Zusammenfassungen der Abweichungen wären gleichzei­
tig Kontrollinstrument für di.e jeweils darüberliegenden 
hierarchischen Ebenen. 

Ein anderes Beispiel aus dem Alltag sieht wie folgt aus: 
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Grafik3: 

Ein anderes Beispiel aus dem Alltag sieht wie folgt aus: 
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3. Hierarchie und zeitliche Geltung der Daten 

Aus der Forderung an das Informationssystem, Führungs­
unterlagen bereitzustellen, leitet sich auch eine unter­
schiedliche Fristigkeit der Plandaten ab. Während sich die 
untere Führungsebene weitgehend auf Jahrespläne und 
deren Kalenderisierung stützt, zeigt sich zusätzlich für die 
mittlere Führungsebene bereits die Notwendigkeit für 
mittelfristige Pläne. Die Führungsspitze muß zusätzlich 
neben der Kontrolle des laufenden Geschäftes für ihre 
strategische Planung Langfrist-Pläne aufstellen. Das In­
formationssystem wird hier vor hohe Anforderungen 
gestellt. Im Gegensatz zu den Plänen der operativen 
Ebene (Durchführung), die mit den lstdaten abgeglichen 
und kontrolliert wird, werden die Mittel- und Langfrist­
pläne durch eine Mischung von Ist- und Plandaten korri­
giert. Die Analyse der Korrekturen stellt die Basis für 
bessere Pläne der Zukunft dar. Sie ist ebenfalls eine wich­
tige Information als Kontrollinstrument im Rahmen der 
Selbstverwaltung. langfristige Pläne erstrecken sich z. B. 
auf die Bereiche: 

Personal (Quantität, Qualität), 
Investitionen (Verwaltung, Reha, EDV hard- und 
software), 
Finanzen (Mittelherkunft und Mittelverwendung), 
Aufbau- und Ablauforganisation, 
besondere Projekte in allen Bereichen. 

Die Übergänge zu mittelfristigen Plänen und dem dafür 
geeigneten Informationsaufbau sind fließend. 

Die kurzfristigen Pläne beinhalten z. B.: 

Erledigungszahlen nach Bereichen in einzelnen Ab­
schnitten und entsprechende Zusammenfassungen 
für die oberen Führungsebenen, 
Haushaltsplanung, -hochrechnung und -überwa-

chung nach Organisationseinheiten und entspre­
chende Zusammenfassungen, 
Fehlerraten, 
Betriebsvergleiche usf. 

und finden ihren Niederschlag in der entsprechenden 
sachlichen Gestaltung des Informationssystems. 

4. Erfassung, Verarbeitung und Bereitstellung 
der Daten 

Der geordnete Zusammenhang von Raum. Mittel, Zeit und 
Mensch beziel1t sich auf die Phasen der Datenerfassung, 
Datenverwaltung, Datenbereitstellung. 

Alle diese drei Phasen müssen bestimmte Kategorien der 
Daten berücksichtigen, da deren Eigenarten sich auch auf 
Erfassung, Verwaltung und Bereitstellung auswirken. 

Nach der Entstehung kann man betriebliche und außerbe­
triebliche Daten unterscheiden. Nach der Gegenwarts­
nähe kennt man Vergangenheitsdaten, lstdaten, Zu­
kunftsdaten. 

Die Zukunftsdaten teilen sich in die wahrscheinlich eintre­
tenden Daten und die als Ziel vorzugebenden Plandaten. 
Das Informationssystem soll für beide Arten von Daten 
fertige und einheitliche Rechenmethoden (Prognosever­
fahren, Entscheidungshilfen etc.) für die Erstellung be­
reitstellen. Selbst bei dem in manchen Verwalti.J;1gen 
üblichen Zeitvergleich der lstdaten mit den Vergarigen­
heitsdaten handelt es sich in Wirklichkeit bei den Vergan­
genheitsdaten um eine Art von (Zukunfts-)Plandaten. Die 
Vergangenheit wird gewissermaßen als ~·Jlinimum- oder 
Maximumziel vorgegeben, das eventuell um einen gewis­
sen Steigerungs- oder Minderungsprozentsatz still­
schweigend ergänzt wird. 
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Grafik 4: Hauptfunktionen eines MIS 
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Im Rahmen der Datenerfassung ist wie bei den anderen 
Phasen unter dem Prinzip der Rationalität und damit 
Wirtschaftlichkeit geordnet, wer welche Daten, zu welcher 
Zeit, an welcher Stelle, wem, auf welche Weise, mit wel­
chen Mitteln zur Verfügung zu stellen hat. 

Aus dem Begriff der Verwaltung der Daten geht bereits 
hervor, daß die erfaßten Daten nicht nur gespeichert 
werden. Sie erfahren teilweise bereits eine Aufbereitung. 
Die Abspeicherung erfolgt außerdem nach Ordnungsbe­
griffen, die neben der Berücksichtigung der oben erwähn­
ten Kategorien eine möglichst schnelle und wirtschaftli­
che Bereitstellung nach den o. a. Regelkreisen einerseits 
und weiteren betrieblichen Erfordernissen andererseits 
gewährleisten. · 

Die Organisationsformen eines MIS sind aus Grafik 4 
ersichtlich. 

Wenn es auch von der Sache her nicht unbedingt erfor­
derlich ist, das System mit Hilfe elektronischer Datenver­
arbeitung zu betreiben, wird sich die Benutzung der EDV 
in größeren Verwaltungen doch anbieten, zumal wenn die 
Daten bereits gespeichert sind (z. B. Antragsanzahlen 
usf.). Ein Teil der Daten - insbesondere allgemeine volks­
wirtschaftliche etc. - werden aber, selbst in Großverwal­
tungen wegen nur fallweiser und relativ seltener Benut­
zung nach wie vor manuell verwaltet. 

Im Rahmen der DatenbereitsteJJung ist die Effizienz des 
Informationssystems genau zu prüfen. Die Daten sollen 
schnell verfügbar, genau, vollständig, richtig und umfas­
send sein. 

Hier kommt häufig eine Vielecksproblematik auf. Denn die 
Schnelligkeit der Bereitstellung leic!et, wenn die Daten 
gleichzeitig umfassend, genau, vollständig sein soilen. 
Ebenfalls leidet die Auswertbarkeit, wenn der Umfang der 
bereitgestellten Informationen zu groß wird. Es müssen 
gewisse Kompromisse getroffen werden, die als Leitbild 
die Effizienz der Informationsbereitstellung, die Rechtzei­
tigkeit und Wirksamkeit der daraus folgenden Entschei­
d4ngen berücksichtigen. 

Methoden, soweit nicht Beispiele 
manuelle Verwaltung 

Konventionelle EDV, Erledigungsstatistik. 
Verdichtungs- und Antragsbestandsmenge, 
Konvertierungsprog ramme Antragsentwicklung, 

Reichdauer der Bestände usf. 
on-line-Abfragesysteme, l-'ersona1datenspe1cher mit 
zentrale Daten- und wöchentlicher Aktualisierung 
Programmspeicherung, und temporärem Bereitstellen 
wahlweise Abrufe für Direktabfrage usf. 
von Programmen/Daten 
Zentrale Speicherung von Investitionsmodelle 
Daten und Programmen Finanzmodelle 
sowie spezielle Bettenbelegungsmodelle usf. 
Verarbeitungsprogramme, 
die auf Anforderung neu -

definiert werden müssen, 
Verarbeitung erfolgt 
off-line und/oder on-line 

Prognosen 
Trendanalysen 
Simulierte Bilanzen 
langfristige (strategische) 
Planungsmodelle 
Zeitreihenanalysen usf. 

Die Effizienz eines Informationssystems wird darüber 
hinaus durch das Prinzip gesteigert, nur jene Daten zur 
Verfügung zu stellen, die wegen ihrer Größe Aktionen 
auslösen (management by exeption). 

Ergibt sich z. B. im Rahmen des in Grafik 1 dargestellten 
Regelkreises eine Abweichung vom Planwert, so wird eine 
Information nur ausgegeben und an die zuständigen 
Stellen in der Hierarchie weitergeleitet. wenn eine be­
stimmte Abweichungsgröße überschritten wird. Diesem 
Prinzip liegt der Gedanke zugrunde, daß die Darstellung 
reiner „aha-Information" bei der Flut von Informationen, 
denen sich die Führungskräfte täglich ausgesetzt sehen, 
zu teuer ist. 

Neben den Kosten der Erstellung lenken diese „aha-Infor­
mationen" die Verantwortlichen von den wesentlichen 
Informationen ab und schränken zudem die für relevan­
tere Aufgabenerfüllung verfügbare Zeit zusätzlich ein. 

Bei der Datenbereitstellung bezieht sich die Ordnung 
ebenfalls auf das Wer, Was, Wann, Wo, Wem, Wie; auf die 
Bereitstellung der Informationen zur rechten Zeit am 
rechten Ort. 

Das Wie und Wem spiegeln dabei die betriebliche Hierar­
chie, die Regelkreise sowie bestimmte äußere Forr.ien 
wider, die das Wahrnehmen und Erkennen des Wesentli­
chen erleichtern. Hier greift insbesondere das Prinzip 
nach der Einheitlichkeit der Darstellung und die Unter­
mauerung von Informationen durch Entscheidungs- oder 
zumindest Aktionsvorschläge Platz. 

Die Einheitlichkeit der Darstellung soll sich über alle 
Hierarchien erstrecken. Auf diese Art ist das Einlesen in 
verschiedene detailiierte lnfor mationen wesentlich er­
leichtert. 

In der Praxis werden z. B. Listbilder empfohlen, die in der 
Horizontalen einheitliche Kopfleisten für alle Hierarchien 
aufweisen: 

Code-Bezeichnung, lfd. Nr. 
Produkt, Produktgruppensummen etc. 
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Grafik 5: 
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Lfd. Text Monats 
Nr. Ist 

1 
Soll kum. Ist 

Ist der Berichtsperiode (Monat z. B.) in Mengenein­
heiten und/oder Wert (ggf. in TDM oder Mio. DM) 
Soll der Berichtsperiode 
Jahreskumulation Ist bis Berichtstag 
Jahreskumulation Soll bis Berichtstag 
Absolute Differenz der Jahreskumulation (Ist/Soll) 

' Relative Steigerung bzw. Verschlechterung lst:Soll 
(kumuliert) 
Relative Steigerung bzw. Verschlechterung Ist Be­
richtsjahr kumuliert zu Ist Vorjahr kumuliert 
Auswertungskennzeichen, Hinweise usf. 

In der Vertikalen weisen die Darstellungen je nach Hierar­
chie und Stelle unterschiedliche Zusammenfassungen 
und Daten auf. 

Neben der Einheitlichkeit der Darstellung und den damit 
verbundenen Vorteilen wirkt sich diese Normung auch 
sehr positiv bei der Erstellung der EDV-Programme, bei 
zwischenbetrieblichen Vergleichen etc. aus. 

5. Vorgehensweise in der Praxis 

Beim Aufbau von Management-Informations-Systemen 
handelt es sich einerseits um die Übernahme und Einfü­
gung bestehender Systeme in einem Gesamtrahmen 
sowie um die Entwicklung neuer grundlegender Konzep­
tionen. Üblicherweise werden nach Prüfung der Wirt­
schaftlichkeit die Bereiche, für die ein Informationssystem 
formalisiert werden soil, aufgelistet und eine Grundkon­
zeption für Datenerfassung, Verarbeitung und Bereitstel­
lung erarbeitet. Die zuerst in das System einzubeziehen­
den Bereiche richten sich nach gesetzlichen, wirtschaftli­
chen und personalabhängigen Prioritäten. 

Die Erfahrungen in anderen Dienstleistungsbetrieben 
(z. B. bei schweizerischen Großbanken} mit der Systema­
tisierung der Informationsunterlagen für die Führung der 
Verwaltungen sind positiv. 

6. Zusammenfassung 

Ein führungsorientiertes Informationssystem muß Ziele 
vorgeben und mit einem Führungssystem verbunden sein, 
das eine klare Abgrenzung der Verantwortungen sowie 
eine unbedingte Übereinstimmung zwischen Verantwor­
tung und Befugnissen vornimmt. Zielvorgabe, Daten für 
die Durchführung und Kontrolle erfolgen nach Regelkrei­
sen, die durch die hierarchische Ebene, betriebliche 
Funktion (Produktion, Finanzen, Personal, örtliche Glie­
derung etc.), Sachgebiete und dgl. abgegrenzt sind. 

Entsprechend den Hierarchien der Verwaltung ergibt sich 
eine unterschiedliche Fristigkeit der Plandaten; kurzfri­
stige für die operative Ebene, mittelfristige und langfri­
stige für die taktische und strategische Ebene. 

Datenerfassung, Datenverwaltung und Datenbereitstel­
lung müssen geordnet, nach dem Prinzip der Wirtschaft­
lichkeit und Effizienz der daraus ermöglichten Entschei­
dungen nach den Regelkreisen erfolgen. Die Bereitstel­
lung hat dabei nach den Prinzipien der Einheitlichkeit und 
der Ausnahme zu erfolgen. Entscheidungshilfen sind 
bereits durch das System anzubieten. Umfang, Schnellig-
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keit, Genauigkeit, Vollständigkeit der Informationen sind 
an der daraus folgenden Wirtschaftlichkeit auszurichten. 
Es ist der Grundsatz zu verfolgen, daß nur Informationen 
bereitgestellt werden, aus dener:i sich Aktionen ableiten. 

Anschrift des Verfassers: 
Eysseneckstraße 55, 6000 Frankfurt a. M. 


